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1 Vorwort
Sehr geehrte Damen und 
Herren, liebe Vereinsmitglie-
der, Förderer*innen, Koope-
rationspartner*innen und 
Freund*innen, 

das Jahr 2022 liegt hinter 
uns. 
Endlich war es uns wieder 
möglich alle Maßnahmen, 
auch die Gruppenangebote, 
im gewohnten Maße anbie-
ten zu können. 

Das Tragen von Masken, re-
gelmäßiges Testen der Mit-
arbeiter*innen, die Test-
pflicht für Besucher*innen 
und die Einhaltung des Min-
destabstandes haben dazu 
beigetragen, Coronainfektio-
nen vorzubeugen. Darüber 
hinaus wurde weiterhin auf 
die Durchführung verschie-
dener Gruppenübungen ver-
zichtet, bei denen der Min-
destabstand nicht eingehal-
ten werden kann. 
Durch diese Maßnahmen, 
die flexible Umgestaltung 
unserer Angebote und das 
Engagement des Kollegiums 
konnte die schwierige Zeit 
während der Pandemie sehr 
gut bewältigt werden.  

An dieser Stelle möchte ich 
allen Kolleg*innen für ihr 
großes Engagement, ihre 
Kreativität sowie ihr Durch-
haltevermögen danken. 
Nur durch ihre Anstrengung 
und die Fähigkeit des Um-
denkens konnten wir die 
Schwierigkeiten, vor die uns 
die Pandemie stellte, so gut 
meistern. 

Im Berichtsjahr wurden un-
serem Verein 416 Jugendli-
che und Heranwachsende 
über die zuständigen Ge-
richte, Jugendämter, Ju-
gendhilfen im Strafverfahren 
und Bewährungshilfen zuge-
wiesen. Im Vorjahr waren es 
406 junge Menschen. Der 
Anteil der Mädchen und jun-
gen Frauen lag dabei bei 
13,70%, der der Jungen und 
heranwachsenden Männer 
bei 86,30%. 

Personell befinden wir uns 
weiterhin im Wandel. 
Während wir Anfang März 
unseren Berufsanerken-
nungspraktikanten Harez 
Nazir einstellen konnten, 
verließ unser langjähriger 
Kollege Dieter Hansen den 
Verein nach fast 30-jähriger 
Mitarbeit Ende März in den 
Ruhestand. 
Zusammen mit Frank 
Römhild hat er nicht nur das 
Anti-Gewalt-Training aufge-
baut, sondern auch das Tä-
tertraining contra häusliche 
Gewalt und das Keep-Cool-
Training entwickelt. 
Wir wünschen ihm für seinen 
neuen Lebensabschnitt alles 
Gute. 

Im Juni besuchte der Soziale 
Trainingskurs im Rahmen 
der Gruppentreffen erstmals 
die Bildungsstätte Anne 
Frank, wo die Teilnehmer 
sich in einer interaktiven 
Ausstellung unter anderem 
mit den Themen Menschen-
rechte, Demokratie, Diskri-
minierung, Vorurteilen aus-
einandergesetzt haben. 

Seit 2017 wird der Kurs re-
gelmäßig durch das hessi-
sche Justizministerium ge-
fördert. 

Bei dem Museumsuferfest 
im August konnten die Er-
gebnisse des Arbeitsstun-
denprojektes „Auseinander-
setzung mit Geschlechter-
rolle und Geschlechteriden-
tität innerhalb jugendlicher 
Lebenswelten“ und zahlrei-
che weitere Kunstwerke der 
Kunstwerkstatt, die in den 
beiden vorangegangenen 
Jahren entstanden sind, 
nach langem, coronabeding-
tem Warten, einer breiten 
Öffentlichkeit präsentiert 
werden. 
Das aussagekräftige Projekt 
wird seit 2018 durch das 
Hessische Ministerium für 
Soziales und Integration fi-
nanziell getragen. Für 2023 
ist eine Verlängerung der Fi-
nanzierung bereits bean-
tragt.  

Im November konnten bei 
einer Vernissage im Haus des 
Jugendrechts Süd erneut 
ausgesuchte Kunstwerke 
ausgestellt werden.  

Nach einer coronabedingten 
Pause konnte 2022 das Koch-
projekt endlich wieder star-
ten. Hierfür konnte durch 
den Corona-Aktionsplan der 
Stadt Frankfurt eine Finan-
zierung gesichert werden. 

Im Verlauf des vergangenen 
Jahres haben wir unsere 
Maßnahmen den Jugendhil-
fen im Strafverfahren aus 
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dem Main-Taunus-Kreis, 
Darmstadt, Groß-Gerau und 
der Jugendbewährungshilfe 
Frankfurt vorstellen können. 
So möchten wir einen regel-
mäßigen und gemeinsamen 
Austausch über die Projekte 
erreichen, aber auch über 
die Aktualität der Inhalte in-
formieren. 

Mit den beiden Trägern 
„Viva Stiftung GmbH“ (frü-
her AKGG) aus Kassel und 
„Juko“ aus Marburg, die 
ebenfalls Maßnahmen für 
straffällig gewordene Ju-
gendliche und Heranwach-
sende anbieten, standen wir 
auch im Jahr 2022 in engem 
Kontakt und tauschten uns 
über die verschiedenen Pro-
jekte der Träger aus. 
2023 wird wir eine gemein-
same Fortbildung zum 

Thema „Sexuell grenzverlet-
zendes Verhalten“ stattfin-
den, die vom Hessischen Mi-
nisterium Soziales und In-
tegration finanziert werden 
wird. 

Für den 21. Juni 2023 planen 
wir einen Tag der offenen 
Tür, zu dem wir schon jetzt 
alle Interessierten einladen. 
Wir möchten dabei die Gele-
genheit nutzen, all unsere 
Angebote vorzustellen, so-
wie unsere Räume und das 
Tor der Werkstatt zu öffnen. 
So kann sich jede*r vor Ort 
einen Eindruck von unserer 
Arbeit verschaffen. 
Wir freuen uns schon jetzt 
auf einen spannenden Aus-
tausch. 

Zum Schluss richten wir ei-
nen besonderen Dank an die 

Stadt Frankfurt am Main, 
den Main-Taunus-Kreis, das 
hessische Ministerium für 
Soziales und Integration so-
wie das hessische Ministe-
rium der Justiz für die Förde-
rungen und Zuschüsse. 

Unser Dank gilt weiterhin 
den Richter*innen, Staatsan-
wält*innen und Amtsan-
wält*innen für die Zuwen-
dung von Geldauflagen und 
Bußgeldern, sowie den Men-
schen, die den Verein mit 
Spenden unterstützen.  
Auch danke ich erneut den 
Mitarbeiter*innen sowie 
den Vorstandsmitgliedern 
für ihre Leistungen und ihren 
Einsatz. 

Marc Merly

 



3 
 

2 Ambulante Jugendhilfemaßnahmen nach JGG und SGBVIII 

2.1 Seminar „Jugend und Gewalt“ 
Kurzzeitmaßnahme für männliche Jugendliche

Die Zuweisungen zum „Semi-
nar Jugend und Gewalt“ sind 
im Jahr 2022 im Vergleich 
zum Vorjahr wieder gestie-
gen.  

Die 2020 eingeführten Ver-
änderungen, die Begrenzung 
auf jetzt sieben Teilnehmer 
und die Reduzierung der 
Dauer auf einen Tag (6 Stun-
den) wurden beibehalten, 
weil sie sich in der Praxis be-
währt haben.  
Die genannten Änderungen 
wirkten sich positiv auf die 
inhaltliche Arbeit aus, 
dadurch ist ein noch besse-
rer Austausch möglich. 

Die Methoden wurden der 
neuen, von Corona gepräg-
ten, Situation angepasst. Be-
stimmte Übungen, wie z.B. 
Rollenspiele, bei denen ein 
Mindestabstand nicht ge-
währleistet werden kann, 
konnten nicht wie gewohnt 
durchgeführt werden.  

Insgesamt fanden im Jahr 
2022 elf Seminare in Frank-
furt, drei in Darmstadt und 
zwei im Rheingau-Taunus-
Kreis statt. 
Sowohl in Frankfurt als auch 
in Darmstadt konnte je ein 
Seminar nicht stattfinden, 
weil keine Teilnehmer zum 
Termin erschienen. 

Zielgruppe der Seminare 
sind Jugendliche, die auf-
grund von Gewaltdelikten 
verurteilt wurden. 

Die Teilnahme kann als Wei-
sung nach § 10 JGG oder als 
Bewährungsauflage ausge-
sprochen werden. Zudem ist 
eine freiwillige Teilnahme 
vor der jeweiligen Gerichts-
verhandlung möglich. 

Zielsetzung der Maßnahme 
ist die Auseinandersetzung 
mit der eigenen Gewaltbe-
reitschaft und den rechtli-
chen Folgen der begangenen 
Straftaten.  

Inhalt sind die Konsequen-
zen gewalttätigen Verhal-
tens für die Täter sowie de-
ren eigene Gewalterfahrun-
gen. Weiterhin werden alter-
native, friedfertige Konflikt-
lösungen thematisiert. 

 

Ein wesentlicher Bestandteil 
ist die Bearbeitung der Fol-
gen für die Opfer.  
Für viele Teilnehmer ist es 
eine wichtige Erfahrung, sich 

mit der Opferperspektive zu 
beschäftigen und sich mit 
den oft gravierenden ge-
sundheitlichen, familiären 
und finanziellen Folgen einer 
Gewaltstraftat auseinander 
zu setzten. 

Zuweisungen  ..........  2022  ...  (2021) 
Gesamt  ......................  125  ........  (85) 
Teilnehmer 
Maßnahme beendet  ....  88  ........  (62) 
Vorzeitig beendet  ..........  6  ..........  (0) 
Nicht erschienen  .........  31  ........  (15) 
Wohnort 
Frankfurt  .....................  37  ........  (26) 
Kreis Groß-Gerau  .........  19  ........  (16) 
Hochtaunuskreis  ..........  16  ........  (10) 
Stadt Darmstadt  ..........  15  ..........  (8) 
Kr. Darmstadt-Dieburg  14  ........  (10) 
Main-Taunus-Kreis  ......  11  ..........  (7) 
Rheingau-Taunus-Kreis. 11  ..........  (6) 
Wohnsituation 
Eltern(-teil)  ..................  95  ........  (57) 
Eigene Wohnung  ...........  6  ........  (10) 
WG/Betreutes Wohnen .  5  ..........  (1) 
Heim ...............................  1  .......... (0) 
Schulbildung 
Hauptschulabschluss  ...  42  ........  (24) 
Realschulabschluss  ......  14  ........  (12) 
Fachabitur  .....................  6  ..........  (5) 
Abitur  ............................  1  ..........  (1) 
Förderschulabschluss  ....  1  ..........  (1) 
Tätigkeit 
Schule  ..........................  21  ........  (31) 
Arbeit  ..........................  19  ........  (11) 
Ausbildung ...................  17  ........  (17) 
BVB  ................................  4  ..........  (0) 
Studium  .........................  2  ..........  (3) 
Ohne Beschäftigung  ....  24  ..........  (6) 
Straftaten 
Körperverletzung  .......  107  ........  (68) 
Raub/räub. Erpressung. 17  ........  (19) 
Beleidigung  ....................  7  ..........  (0) 
Widerstand  ....................  6  ..........  (2) 
Bedrohung  .....................  5  ..........  (3) 
Waffenbesitz  .................  2  ..........  (1) 
Andere............................  2  ..........  (5) 
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2.2 Betreuungsweisungen und Einzelgespräche
Sowohl Betreuungsweisun-
gen als auch Einzelgespräche 
sind gerichtliche Weisungen, 
die in Form einer Einzelbe-
treuung durchgeführt wer-
den. 

In der Regel wird einmal pro 
Woche ein etwa sechzig-
minütiges Gespräch geführt. 
Während Betreuungswei-
sungen jedoch auf einen ge-
wissen Zeitraum, meist drei 
bis sechs Monate, begrenzt 
sind, umfassen Einzelge-
sprächsauflagen eine be-
stimmte Anzahl an Termi-
nen, gewöhnlich drei bis 
fünf, maximal aber zehn. 

Fixer Bestandteil ist die Auf-
arbeitung der Straftaten der 
Jugendlichen und Heran-
wachsenden.  
Im weiteren Verlauf verla-
gert sich der Schwerpunkt 
der Gespräche auf die per-
sönlichen Problemfelder der 
Teilnehmer*innen.  
Neben der Auseinanderset-
zung mit den Konsequenzen 
von Straftaten sowie Gewalt-
erfahrungen können die Er-
arbeitung von schulischen 
und beruflichen Perspekti-
ven, die gemeinsame Fin-
dung von Handlungsalterna-
tiven, der Umgang mit Kon-
flikten/Stress sowie die ge-
zielte Bearbeitung von Prob-
lembereichen, wie z.B. 

Schulden, Drogen, Wohnen, 
Familie (…) mögliche Inhalte 
darstellen. 

Im Dialog mit den jungen 
Menschen werden deren Ei-
genverantwortung und 
Selbstbewusstsein gestärkt, 
ihre Kompetenzen gefördert 
und Veränderungen ange-
stoßen.  
Ziel ist es, sie zu einem straf-
freien Leben zu befähigen 
und zu motivieren. 

Im Jahr 2022 wurden dem 
Verein 185 Jugendliche zu 
diesen Einzelbetreuungen 
zugewiesen. 
Gut ein Drittel (33,15%) der 
uns zugewiesenen Jugendli-
chen war ohne Beschäfti-
gung. 

Bei den zuweisungsrelevan-
ten Straftaten liegen Gewalt-
straftaten wie Raub, räuberi-
sche Erpressung, schwere 
und gefährliche Körperver-
letzung mit zusammenge-
nommen 60,54% wie auch in 
den Vorjahren an erster 
Stelle. Es folgen Verstöße ge-
gen das BtMG, Eigentumsde-
likte und Widerstandshand-
lungen. 

 
 
 
 
 
 

Zuweisungen  ..........  2022  ...  (2021) 
Gesamt  ......................  185  ......  (228) 
Teilnehmer 
Maßnahme beendet  ..  114  ......  (150) 
Noch nicht beendet  .....  37  ........  (55) 
Vorzeitig beendet  ........  16  ..........  (9) 
Maßnahme geändert .....  9  ..........  (2) 
Nicht erschienen  .........  10  ........  (12) 
Geschlecht 
Männlich  ...................  155  ......  (180) 
Weiblich  ......................  30 .........  (48) 
Altersdurchschnitt  ......  19  ........  (19) 
Wohnort 
Frankfurt  ...................  129  ......  (157) 
Main-Taunus-Kreis  ......  35  ........  (50) 
Hoch-Taunus-Kreis  ......  13  ........ (18) 
Kreis Groß-Gerau  ...........  5  ..........  (2) 
Wetteraukreis  ...............  1  ..........  (0) 
Wohnsituation 
Elternteil  ......................  64  ........  (62) 
Eltern  ...........................  59  ........ (92) 
Eigene Wohnung  .........  26  ........  (25) 
Verwandte  ...................  11  ..........  (8) 
Betreutes Wohnen  ........  9 .........  (16) 
OfW  ...............................  9  .......... (4) 
Schulbildung 
Quali  ............................  38 ......... (44) 
Hauptschulabschluss  ...  29  ........  (38) 
Realschulabschluss  ......  29  ........  (27) 
Fachabitur ......................  4 ...........  (5) 
Abitur .............................  1  ..........  (3) 
Förderabschluss  ............  1  ..........  (1) 
Kein Abschluss  .............  40 ......... (54) 
Tätigkeit 
Schule  ..........................  46  ........  (48) 
Arbeit  ..........................  38  ........  (42) 
Ausbildung ...................  19  ........  (18) 
BVB  ................................  7  ........  (12) 
Ohne Beschäftigung  ....  60  ........ (76)  
Straftaten 
Körperverletzung  .........  94  ........  (98) 
Eigentumsdelikt  ...........  28  ........  (32) 
Verstoß gegen BtMG  ...  27  ........  (32) 
Raub/räub. Erpressung. 18  ........  (32) 
Bedrohung  .....................  7  ..........  (7) 
Sachbeschädigung  .........  6  ........  (12) 
Betrug  ............................  6  ........  (11) 
Zusätzliche Auflagen 
Arbeitsstunden  ............  56  ........  (76) 
Drogenberatung  ..........  23  ........  (29) 
Geldstrafe  ....................  17  ........  (17) 
Bewährungsstrafe  .......  15  ........  (32) 
Arrest ...........................  14  ........  (16) 
Seminar  .......................  11  ........  (10) 
TOA  ................................  2  .......... (0)  
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2.3 Kunstwerkstatt
„Gemeinnützige Kunst“ 

Die Kunstwerkstatt war, wie 
auch in den letzten Jahren, 
an zwei Nachmittagen in der 
Woche geöffnet. 
Zudem gab es das Atelieran-
gebot am Dienstagnachmit-
tag und seit Dezember wie-
der das Kochprojekt am Don-
nerstag.   

Zu den Arbeitsstunden wur-
den 68 Teilnehmer*innen 
zugewiesen, von denen 19 
Mädchen und junge Frauen 
waren. Das Durchschnittal-
ter lag bei 18 Jahren. 

Den Kernpunkt der Werk-
stattarbeit bildete auch 2022 
wieder die Arbeit an unse-
rem Langzeitprojekt mit dem 
Thema Gender, welches seit 
2018 durch das hessische 
Ministerium für Soziales und 
Integration gefördert wird.  
Ziel des Projekts ist es, den 
teilnehmenden Jugendlichen 
und Heranwachsenden die 
Gelegenheit zu bieten, sich 
mit Stereotypen, Klischee-
vorstellungen und Vorurtei-

len zum Thema Gender aus-
einanderzusetzen und die-
sen eine plastische Form zu 
geben. 
Entstanden sind bisher zwei 
lebensgroße Holzskulpturen, 
besteckt mit gebrannten 
Tonelementen.  
Inmitten der kreativen Ar-
beit entwickelte sich die 
Idee, das Duo um eine Figur 
in Form eines Kindes zu er-
weitern. Mit der Gestaltung 
konnten wir mit Abschluss 
der konzeptionellen Phase 
Ende 2022 beginnen und 
werden diese vermutlich 
2023 abschließen. 

Eines der Jahres-Highlights 
war die Teilnahme am Muse-
umsuferfest im August. 
Die Werkstatt stellte auf der 
Wiese am Mainufer  ausge-
wählte, von den Teilneh-
mer*innen  kreierte Kunst-
werke, sowie unseren 
Wohnwagen, das MobiJuZi 
(Mobiles Jugendzimmer) 
aus. 
Drei Tage lange konnten Be-
sucher*innen den Wohnwa-
gen und Arbeiten aus Ton, 

Holz und Pappmaschee be-
staunen, sowie den Verein 
und seine Angebote kennen-
lernen. 
Die Anerkennung und Wert-
schätzung gegenüber unse-
rer Arbeit zeigte sich auch 
anhand einer großen Spen-
denbereitschaft.  

Im November folgte eine 
Vernissage im Haus des Ju-
gendrechts Süd. Ganz nach 
dem Motto: „Kunst ist Ar-
beit, macht aber viel schön“ 
wurden auch hier Werke aus 
Kunstwerkstatt und Atelier 
präsentiert. 
Die Ausstellung fand großen 
Anklang und wurde öffent-
lich mit einem Artikel in der 
Frankfurter Neue Presse ho-
noriert.  

Perspektivisch werden wir 
weiterhin Veranstaltungen 
und Vernissagen organisie-
ren, beispielweise im Som-
mer bei dem Tag der offenen 
Tür des VKJH. 
Auf diese Weise werden die 
Kunstwerke einem breiten 
Publikum zugänglich ge-
macht und bekommen die 
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Aufmerksamkeit, die sie ver-
dienen.  

Elena Marie Rudolf, Matthias 
Heidel, Stephan Baumgardt 
und Dagmar Ehmer-Jundel 

Zuweisungen  ..........  2022  ...  (2021) 
Gesamt ......................... 68 ......... (57) 
Teilnehmer 
Maßnahme beendet  ...  24  ........ (27) 
Noch nicht beendet  ......  6  .......... (5) 
Vorzeitig beendet ........  12  ………. (8) 
Nicht erschienen  .........  26 ………. (17) 
Geschlecht 
Männlich  .....................  49 ………. (33) 

Weiblich  ......................  19  ………. 24) 
Altersdurchschnitt  .....  18 ………. (16) 
Wohnort 
Frankfurt  ...................... 58  ........  (43) 
Main-Taunus-Kreis  ........  9  ........  (12) 
Hochtaunuskreis  ...........  1  ..........  (1) 
Wohnsituation 
Eltern(-teil)  .................  21 ………. (25) 
Eigene Wohnung  ........... 6 ………… (3) 
Betreutes Wohnen  .......  5 ………… (4) 
Schulbildung 
Schüler .........................  15 ………. (19)  
Hauptschulabschluss .... 11  ………. (5) 
Realschulabschluss ........  3 ………… (2) 
Kein Abschluss .............  12 ............ (7) 
Tätigkeit 
Schule ..........................  15 ………. (21) 
Ohne Beschäftigung  ...  14  ………. (9)  

Job/Aushilfe ...................  8 ………… (2) 
BVB  ................................  3 ………… (1) 
Straftaten 
Eigentumsdelikt  ........... 12 .........  (13) 
Körperverletzung  ......... 11  ………. (6) 
OWi/Schule schwänzen .. 7 ...........  (7) 
Leistungserschleichung  .  3  ..........  (0) 
Raub/räub. Erpressung  ..  1  ..........  (2) 
Sachbeschädigung  .........  1  ..........  (0) 
Zusätzliche Auflagen 
BTW und Gespräche  ....  11 ...........  (9) 
Bewährungsstrafe  .........  3  ........... (2) 
Drogenberatung  ............ 3  ........... (2) 
Arrest .............................  1  ........... (2) 
Seminar  .........................  1  ........... (2)  
STK  .................................  1  ........... (2)

2.4 Sozialer Trainingskurs
Soziales Kompetenztraining 

Der Soziale Trainingskurs 
(STK) ist ein Soziales Kompe-
tenztraining für straffällig ge-
wordene junge Menschen im 
Alter von 14 bis unter 21 Jah-
ren. 
Er umfasst 10 bis 12 Grup-
pentreffen, in der Regel eine 
Tagesveranstaltung sowie 
Vor- und Nachgespräche.  

Das Ziel des STK ist, die sozi-
alen Kompetenzen der Teil-
nehmer*innen zu fördern.  
Unter anderem sollen ihnen 
sozialverträgliche Prob-
lemlösungsstrategien ver-
mittelt werden, es wird mit 
ihnen an ihren Stärken und 
Schwächen gearbeitet sowie 
Ziele für ihr weiteres Leben 
entwickelt. 
Die Aufarbeitung der Strafta-
ten sowie die Auseinander-
setzung mit den Folgen für 
die Opfer sind fester Be-
standteil des Trainings. Die 
weiteren Inhalte richten sich 
nach den vorrangigen Prob-
lemlagen der Teilnehmer.  

Im Jahr 2022 wurden uns 17 
junge Menschen für den STK 
zugewiesen. 

Die Vorgespräche für den 
von April bis September 
2022 laufenden Sozialen 
Trainingskurs begannen im 
November 2021 mit 13 jun-
gen Männern im Alter von 16 
bis 21 Jahren. Sieben hatten 
den STK als Bewährungsauf-
lage. Bei drei von Ihnen 
wurde die Auflage aufgrund 
von kollidierenden Schulzei-
ten in Einzelgespräche um-
gewandelt, vier wurden in 
der Vorgesprächsphase auf-
grund mangelnder Mitarbeit 
abgemeldet. 
Das zeigt die Notwendigkeit 
der Vorgespräche, um die 
Eignung der potenziellen 
Teilnehmer zu überprüfen 
und mit ihnen die Rahmen-
bedingungen des Kurses zu 
klären. 

Das Gruppenprogramm be-
gann mit 6 Teilnehmern, wo-
von einer wegen Unzuverläs-

sigkeit ausgeschlossen wer-
den musste. Auch in Form 
von Einzelgesprächen 
konnte er seine Auflage nicht 
erfolgreich beenden. Leider 
erschienen ein weiterer Teil-
nehmer nicht zum Ab-
schlussgespräch. 
Das erste Gruppentreffen 
diente vor allem dem Ken-
nenlernen der Teilnehmer 
untereinander. Dazu wurden 
verschiedene pädagogische 
Übungen zur Gruppenfin-
dung durchgeführt. 
Die Teilnehmer interviewten 
sich zudem gegenseitig und 
stellten ihren Partner der 
Gruppe vor. Sie gestalteten 
eine Collage mit ihren Le-
benszielen, die sie der 
Gruppe präsentierten. 
In der zweiten Sitzung wurde 
das erste Mal der Wochen-
rückblick durchgeführt, mit 
dem jede der folgenden 
Gruppensitzungen begann. 
Die Teilnehmer berichten 
dabei von wichtigen Ereig-
nissen der vergangenen Wo-
che. 
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Das Thema der ersten Hälfte 
des Treffens waren die kurz- 
und mittelfristigen Ziele und 
Veränderungswünsche der 
jungen Männer. Im zweiten 
Teil folgte der allgemeine 
Einstieg in das Thema Ge-
walt. 
Das folgende Treffen wid-
mete sich den Fragen „Was 
macht mich aggressiv? Was 
tue ich dann? Was tut mir 
gut?“. Auf Basis der Antwor-
ten konnten mit den jungen 
Männern alternative Hand-
lungsstrategien für konflikt-
trächtige Situationen entwi-
ckelt werden. 
Zur vierten Sitzung wurden 
Polizeibeamt*innen aus dem 
Haus des Jugendrechts Süd 
eingeladen, die den jungen 
Männern Rede und Antwort 
auf unterschiedlichste Fra-
gen standen. Die Teilneh-
mer, die in der Regel ein ne-
gatives Bild von der Polizei 
haben, waren sichtlich posi-
tiv überrascht und hatten 
mehr Fragen als der Rahmen 
zuließ. Noch später sprachen 
sie überaus beeindruckt von 
dieser Begegnung. 
In den folgenden beiden Wo-
chen wurden die Straftaten, 
aufgrund derer die Jugendli-
chen zu der Teilnahme am 
Sozialen Trainingskurs verur-
teilt wurden, thematisiert. 
Neben einer Rekonstruktion 
ging es vor allem um die 
Frage, wie ein alternatives 
Szenario ohne Straftat hätte 
aussehen können und wie 
die Teilnehmer sich zukünf-
tig in ähnlichen Situationen 
verhalten würden.  
In diesem Zusammenhang 

wurden auch mögliche Kon-
sequenzen von Straffällig-
keit, noch beschränkt auf die 
Täterperspektive, erarbeitet. 
Die Folgen für die Opfer von 
Gewaltstraftaten und deren 
Umfeld waren Hauptthema 
der siebten Gruppensitzung.   
In der darauffolgenden Sit-
zung wurde eine Exkursion in 
die Bildungsstätte Anne 
Frank gemacht. Die Teilneh-
mer hatten dabei die Mög-
lichkeit an mehreren Statio-
nen sich u.a. mit den The-
men Menschenrechte, De-
mokratie, Diskriminierung, 
Vorurteilen zu beschäftigen. 
Im Anschluss wurde der Be-
such ausgewertet und es 
kam zu interessanten Ge-
sprächen. 
In der kommenden Woche 
sollten die „HeRoes - Gegen 
Unterdrückung im Namen 
der Ehre! Für Gleichberechti-
gung“ des DRK – Kreisver-
bands Offenbach e.V. einen 
Workshop zum Thema Ehre 
und Respekt gestalten. 
Krankheitsbedingt musste 
der Workshop kurzfristig ab-
gesagt werden, so dass Pro-
vokationsübungen durchge-
führt wurden. Neben der 
Analyse von Verhaltensmus-
tern und der Erarbeitung von 
Handlungsalternativen wur-
den die Übungen genutzt, 
um zu besprechen, welche 
Rolle Ehre und Respekt bzw. 
deren gefühlte Verletzung in 
dem Leben der Teilnehmen-
den spielt. 

Zum Abschluss des Themen-
komplexes „Gewalt“ schrie-
ben die jungen Männer in 

der 10. Sitzung einen „Ab-
schiedsbrief an die Gewalt“ 
und diskutierten „Vor“- und 
Nachteile von Gewaltaus-
übung. 
Die kommenden beiden 
Gruppentreffen mussten 
aufgrund der Erkrankung 
beider Trainer*innen abge-
sagt werden, so dass der So-
ziale Trainingskurs in Form 
eines Einzelgesprächs mit 
den einzelnen Teilnehmern 
beendet wurde. Dies war 
eine gute Möglichkeit um 
das Training zu reflektieren, 
den jungen Männern indivi-
duell Feedback zu geben und 
über ihre konkreten, kurz- 
und mittelfristigen Ziele zu 
sprechen.  

Marc Merly, Yvonne Stock 
und Christoph Zehme 

Zuweisungen  ..........  2022  ...  (2021) 
Gesamt  ........................  17 .........  (17) 
Teilnehmer 
Maßnahme beendet.......  6 ...........  (7) 
Noch nicht beendet  .......  6 ...........  (5) 
Vorzeitig beendet  ..........  5  ..........  (5) 
Maßnahme geändert .....  0  ..........  (1) 
Geschlecht 
Männlich  .....................  17  ........  (17) 
Weiblich  ........................  0 ...........  (0) 
Altersdurchschnitt  ......  18 .........  (17) 
Wohnort 
Kreis Groß-Gerau  ......... 11    ........  (5) 
Frankfurt  .......................  3  ..........  (5) 
Hochtaunuskreis  ............ 1  ..........  (4) 
Main-Taunus-Kreis  ........  1  ..........  (3) 
Darmstadt  .....................  1  ..........  (0) 
Wohnsituation 
Eltern(-teil)  ..................  12  ........  (13) 
Verwandte  .....................  1  ..........  (1) 
Andere  ...........................  4   .........  (2) 
Schulbildung 
Schüler ...........................  3  ..........  (5) 
Quali  ..............................  4 ...........  (3) 
Hauptschulabschluss  .....  4 ...........  (1) 
Unbekannt  .....................  4 ...........  (0) 
Kein Abschluss  ...............  2 ...........  (5) 
Tätigkeit 
Schule  ............................  3  ..........  (5) 
Ausbildung .....................  3  ..........  (2) 
Arbeit  ............................  2  ..........  (2) 
BVB u. ä.  ........................  0  ..........  (4) 
Ohne Beschäftigung  ......  3  ..........  (4) 
Unbekannt...................... 6  ..........  (0) 
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Straftaten 
Körperverletzung  ..........  7  .......... (7) 
Verkehrsdelikt  ...............  3  .......... (0) 
Beleidigung  ...................  2  .......... (2) 
Eigentumsdelikt  ............  1  .......... (4) 
Raub/räub. Erpressung  .  1  .......... (3) 
Verstoß gg. BtMG ..........  1  .......... (2) 
Waffenbesitz  .................  1  .......... (2) 
Widerstand  ...................  1  .......... (1) 

Brandstiftung  ................  1  ..........  (0) 
Bedrohung  ....................  0  ..........  (2) 
Noch nicht verurteilt  ....  0  ..........  (2) 
Andere ...........................  5  ..........  (5) 
Zusätzliche Auflagen 
Bewährungsstrafe .........  5  ........  (10) 
Arbeitsstunden  .............  5  ..........  (4) 
Drogenberatung  ...........  4  ..........  (2) 
Geldstrafe  .....................  4  ..........  (0) 

Arrest .............................  1  ..........  (2) 
Urinkontrollen  ...............  2  ........... (0) 
BTW ................................  1  ........... (0) 
Fußfessel ........................  0  ........... (2) 
Andere  ........................... 1  ........... (4) 
Zuweisende Stelle 
JuHiS  ............................  15 .......... (11) 
Bewährungshilfe  ............  2  ..........  (6)

 

2.5 Anti-Gewalt-Training
 Verhaltenstraining 

Das Anti-Gewalt-Training 
(AGT) ist ein spezielles Trai-
ning für mehrfach wegen Ge-
waltstraftaten verurteilte, 
männliche Jugendliche und 
Heranwachsende im Alter 
von 17 bis unter 21 Jahren. 

Im Jahr 2022 konnte das AGT 
nicht wie üblich als Gruppen-
programm durchgeführt 
werden. 
Es gab unterschiedliche 
Gründe, warum Kandidaten 
ungeeignet für das Gruppen-
programm waren: die poten-
ziellen Teilnehmer waren zu 
jung, konnten wegen ihrer 
Berufstätigkeit nicht teilneh-
men, es gab Sprachbarrie-
ren, fehlende Veränderungs-
motivation oder mangelnde 
Bereitschaft,  sich mit der 
Straftat auseinanderzuset-
zen als auch  
Delikte, wie häusliche und 
Beziehungsgewalt,  die nicht 
im AGT nicht bearbeitet wer-
den können. 

Das zeigte deutlich, dass Vor-
gespräche vor der Hauptver-
handlung, wie im Konzept 
vorgesehen, absolut wichtig 
sind, um im Vorfeld abzuklä-
ren, ob die potenziellen Teil-
nehmer die entsprechenden 
Voraussetzungen für ein 

Anti-Gewalt-Training erfül-
len. 

Ein weiterer Grund dafür, 
dass kein Gruppenpro-
gramm durchgeführt wer-
den konnte, war der Um-
stand, dass die Zeitabstände 
zwischen den einzelnen Zu-
weisungen zu groß waren, so 
dass die Kandidaten zu lange 
auf den Beginn hätten war-
ten müssen.  

Acht der zwölf zugewiesenen 
Jugendlichen/Heranwach-
senden absolvierten das 
Training in Form von Einzel-
gesprächen und der Teil-
nahme an einem Anti-Ge-
walt-Seminar. Bei drei Teil-
nehmern wurde die Maß-
nahme geändert, bei einem 
Weiteren wurde die Maß-
nahme vorzeitig beendet.  

Im Folgenden werden die 
Schwerpunkte des Anti-Ge-
walt-Trainings   exemplarisch 
dargestellt. 
Bevor das Training beginnt, 
finden mit den Jugendlichen 
mehrere Vorgespräche statt. 
Diese sind notwendig, um 
die Motivation und Eignung 
für eine Teilnahme am Trai-
ning zu klären. 
Das Gruppentraining, an 

dem in der Regel sechs Ju-
gendliche und Heranwach-
sende teilnehmen, umfasst 

etwa 20 Sitzungen, die 
durchschnittlich bis zu drei 
Stunden dauern. 

Die ersten Treffen dienen zur 
Gruppenfindung, der Defini-
tion von Gewalt und der 
Durchführung von Einzelin-
terviews.  
Die Interviews werden auf 
Video aufgenommen und 
können später als Vorlage 
für den heißen Stuhl genutzt 
werden. 
Zu Beginn jeder Sitzung gibt 
es den Wochenrückblick. 
Hier wird die zurückliegende 
Woche besprochen, Schwer-
punkt sind mögliche Kon-
flikte und Gewalt. 
Unter Anleitung des Erleb-
nispädagogen Klaus Siepen-
kötter führt die Gruppe mit 
dem Trainerteam Kooperati-
onsübungen in einem Hoch- 
und Niedrigseilgarten im 
Wald durch.  
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Diese Einheit ist für die 
Gruppe sowie für jeden ein-
zelnen Teilnehmer sehr 
wichtig, da Fähigkeiten wie 
Vertrauen, Kooperation, Ge-
duld und Empathie gefördert 
und gefordert werden.  

Im Mittelteil des AGT-Grup-
penprogramms geht es um 
die eigenen Biographien und 
Gewalterfahrungen, sowie 
um die Erarbeitung der Ziele 
jedes Einzelnen.  

Das soziale Atom: ein Instrument, die 
aktuellen und biographisch bedeut-
samen Beziehungen und Handlungs-
gefüge der Teilnehmer zu veran-
schaulichen 

Methodisch werden Übun-
gen aus Ansätzen von 
Psycho- und Soziodrama wie 
Imaginationsarbeit und Sym-
bolarbeit eingesetzt. 

In dem Modul „Opferper-
spektive / Folgen von Ge-
walt“ wird nach Möglichkeit 
die Uni-Klinik Frankfurt be-
sucht.  
Prof. Dr. Frank führt die 
Gruppe durch die Notfallauf-
nahme, inklusive des 
„Schockraums“, und zeigt 
anhand eines Vortrages Ver-
letzungen von Gewalt- und 
Unfallopfern auf. 
Ein weiterer Bestandteil die-
ses Moduls kann die Opfer-
perspektive im Vollschutzan-
zug, mit Unterstützung von 
zwei externen Anti-Gewalt-
Trainern sein. 
In dieser Sitzung werden die 
jungen Männer einzeln über 
den Tag verteilt eingeladen.  
Ihre Straftat wird im Schutz-
anzug nachgestellt.  
Dies wird anschließend 
nachbesprochen und der je-
weilige Teilnehmer muss die 
Straftat nochmals aus der 
Sicht des Opfers schildern 
und sich in die Person ein-
fühlen.  
Zum Abschluss der Sitzung 
kann unter Umständen ein 
Entschuldigungsbrief an das 
Opfer geschrieben werden. 
Beim Besuch der Kampf-
kunstschule in Schifferstadt 
bei Rüdiger Dahm erfahren 
die Teilnehmer mittels Medi-
tation, Körperübungen und 
Rollenspielen, dass es vor al-
lem um den „inneren“ 
Kampf geht, ob sie Gewalt 
anwenden oder nicht.  
Es wird vermittelt, dass mit 
jedem weiteren Schlag eines 
oder mehrere ihrer (Lebens)-
Ziele zerstört werden. 

Zum Ende des Trainings wird 
jeweils in einer Sitzung für 
Jeden ein „heißer Stuhl“ 
durchgeführt.  
Der heiße Stuhl wird indivi-
duell auf den einzelnen Teil-
nehmer ausgerichtet.  
Thematisch werden noch-
mals die Straftat, die derzei-
tige Lebenssituation sowie 
die Zukunft, die Gewaltbio-
graphie als auch persönliche 
Stärken bearbeitet. Hierbei 
kann es zu ernsthaften Ge-
sprächen aber auch zu Kon-
frontationen mit unange-
nehmen Themen und zu Pro-
vokationstests kommen. 
Bewährt hat sich die Teil-
nahme eines ehemaligen 
Strafgefangenen, welcher 
mehrere Jahre wegen eines 
Gewaltdeliktes in Haft war, 
an einer Sitzung des heißen 
Stuhles. 
In der letzten Gruppensit-
zung wird ein ausführliches 
Resümee gezogen.  
Die Teilnehmer verabschie-
den sich in einem Brief von 
der Gewalt und erhalten zum 
Abschluss ein Zertifikat für 
ihre erfolgreiche Teilnahme.  

Dagmar Ehmer-Jundel und 
Frank Römhild  

Zuweisungen  ..........  2022  ...  (2021) 
Gesamt  ........................  12  ........  (11) 
Teilnehmer 
Beendet  ......................... 4 ...........  (4) 
Noch nicht beendet  .......  4 ...........  (5) 
Vorzeitig beendet  .......... 1  ..........  (1) 
Maßnahme geändert……  3  .........  (0) 
Altersdurchschnitt .......  19  ........  (19) 
Wohnort 
Frankfurt  .......................  5  ..........  (3) 
Main-Taunus-Kreis ......... 2 ............ (3) 
Hoch-Taunus-Kreis .........  2  ..........  (3) 
Wetteraukreis ................  1  ..........  (1) 
Kreis Groß-Gerau ............  2  ..........  (1) 
Wohnsituation 
Eltern(-teil)  ..................  12  ..........  (9) 
Eig. Wohnung .................  0  ..........  (1) 
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Heim ............................... 0  .......... (1) 
Schulbildung 
Hauptschulabschluss .....  3  .......... (4) 
Quali  .............................  0 ........... (4) 
Realschulabschluss  .......  1  .......... (1) 
Fachabitur ....................... 0 ........... (1) 
Tätigkeit 
Ausbildung  ....................  4  .......... (2) 
Job/Aushilfe  ..................  0  .......... (2) 
Schüler  ..........................  3 ........... (2) 

BVB  ...............................  1  ..........  (1) 
Ohne Beschäftigung  .....  4  ..........  (3)  
Straftaten 
Körperverletzung ges.... 14   .........  (8) 
Gef. KV  ..........................  6  ..........  (4) 
Einfache KV  ...................  8 ...........  (4) 
Schwere KV  ...................  0  ..........  (0)  
Beleidigung  ...................  3  ..........  (2) 
Raub/räub. Erpressung  .  5  ..........  (3) 
Widerstand  ...................  3  ..........  (2) 

Verstoß gg. BtMG ...........  1  ..........  (2) 
Bedrohung  .....................  1  ..........  (1) 
Zusätzliche Auflagen 
Bewährungsstrafe  .........  6  ..........  (3) 
Arbeitsstunden  ..............  1  ..........  (7) 
Geldstrafe usw.  .............  1  ..........  (5) 
Arrest .............................  3  ..........  (4) 
Drogenberatung  ............  1 ...........  (3) 
$ 57 / §61  ......................  0 ...........  (1) 
Schulbesuch  ..................  2  ..........  (1) 

 

2.6 Spezifische Angebote für Mädchen und junge Frauen 
Einzelbetreuung und Gruppenseminare zum Thema „Jugend und Gewalt“ - Um-
gang mit Alltagssexismus

Betreuungsweisungen und 
Einzelgespräche 

In den Einzelbetreuungen 
und Gesprächen mit Mäd-
chen und jungen Frauen 
werden unterschiedliche 
Themen erarbeitet, was sich 
vor allem nach deren Le-
benssituation und dem zeit-
lichen Rahmen der Betreu-
ung richtet. 

In einem ausführlichen Erst-
gespräch wird die aktuelle 
Lebenssituation erörtert, 
aufgrund welcher Straftaten 
der Teilnehmerinnen bei uns 
sind und welche Ziele sie 
verfolgen. 

Die Gespräche dienen dazu, 
sie in ihrer Entwicklung zur 
Eigenverantwortung und 
Selbständigkeit zu begleiten 
und zu stärken.   

Über ein Drittel der uns zu-
gewiesenen Mädchen und 
jungen Frauen waren ohne 
Beschäftigung, so dass de-
ren Perspektivplanung, bei-
spielsweise die Suche nach 
einem Schul- oder Ausbil-
dungsplatz wichtiger Be-
standteil der Gespräche war.  

Seminar „Jugend und Ge-
walt“ Umgang mit Alltags-
sexismus (wahrnehmen-er-
kennen-handeln) 

Die Hälfte der uns in 2022 
zugewiesenen Mädchen und 
jungen Frauen wurden auf-
grund von Gewaltstraftaten 
verurteilt. 
Diese resultieren oftmals 
aus persönlich erlebten Ge-
walterfahrungen und sexu-
eller Diskriminierung. 

Die Seminare wurden daher 
in thematisch in zwei Nach-
mittage aufgeteilt. 
Der erste Nachmittag um-
fasste das Thema Gewalt. 
Mithilfe einer Plakataktion 
wurde aufgeführt, wo und 
wie Gewalt erlebt wird. Es 
folgte die Aufarbeitung der 
eigenen Straftaten, die Fol-
gen für die Opfer, sowie die 
Entwicklung von Handlungs-
alternativen. 
Am zweiten Nachmittag 

fand ein Antisexismus Work-
shop mit zwei Beraterinnen 
des FeM Mädchen*haus 
statt, in welchem zusätzlich 
mögliche Hilfen und Unter-
stützung bei erlebter sexuel-
ler Gewalt aufgezeigt wurde 
und die jungen Frauen er-
mutigt wurden, sich gegen 
jegliche Art von Diskriminie-
rung zu wehren. 

Dagmar Ehmer-Jundel und 
Elena Rudolf 

Zuweisungen  ..........  2022  .... (2021) 
Gesamt  .......................  57 ......... (80) 
Maßnahmen 
Werkstatt/Atelier ........  19 ......... (24) 
Kochwerkstatt  ...............  1 ........... (0) 
BTW .............................  16 ......... (24) 
Gespräche  .................... 14 ......... (24) 
Seminar  .........................  7  .......... (8) 
STK  ................................  0  .......... (0) 
Projektabschluss 
Beendet  ......................  24 ........  (49) 
Noch nicht beendet  ....  11 ........  (14) 
Vorzeitig beendet  .......... 8  .........  (5) 
Maßnahme geändert  ..... 3 ..........  (0) 
Nicht erschienen  .........  12 ........  (12) 
Durchschnittsalter  ......  18  .......  (18) 
Wohnort 
Frankfurt  .....................  44 ........  (52) 
Main-Taunus-Kreis  ........  6  .......  (21) 
Hochtaunuskreis  ...........  2 ..........  (2) 
LK Darmstadt/Dieburg ...  4  .........  (3) 
Wohnsituation 
Alleinerz. Elternteil  .....  15  .......  (16) 
Eltern  ............................  9 ........  (28) 
OfW  ..............................  4 ..........  (0) 
Großeltern/Verwandte  .. 3  .........  (5) 
Eigene Wohnung  ......... 14  .......  (10) 
WG/betreutes Wohnen  . 4 ..........  (6) 
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Schulbildung 
Hauptschulabschluss .....  3 ........  (10) 
Quali  .............................  9 ..........  (8) 
Realschulabschluss  ...... . 5  .........  (8) 
Ohne Schulabschluss  ..  18  .......  (20) 
Noch Schülerin  ............  13 ........  (23) 
Tätigkeit 
Mutterschutz ……………… 4  ........... (1) 
BVJ/BVB/RMJ  ................. 1  .......... (4) 
Job/Aushilfe  ..................  5 ........... (4) 
Realschule  ...................... 6  .......... (9) 

Hauptschule  ..................  5..........  (9) 
Berufsfachschule  ...........  2  .........  (2) 
Ausbildung  .....................3  .........  (1) 
ohne Beschäftigung  .....  19  .......  (24) 
Straftaten 
Eigentumsdelikt  ...........  11........  (15) 
Körperverletzung  .........  21  .......  (25) 
Leistungserschleichung  ..8  .........  (6) 
OWi/Schule schwänzen …3…. .....  (5) 
Beleidigung/Bedrohung  .4..........  (8) 
Raub/räub. Erpressung ..  4..........  (5) 

Sachbeschädigung  ........  2  .........  (0) 
Zusätzliche Auflagen 
Arbeitsstunden  .............  7  .......  (17) 
Arrest .............................. 0  .........  (6) 
Drogenberatung ............. 1 ..........  (3) 
Gespräche/BTW  ............  4  .........  (2) 
Geldstrafe ....................... 1 ........... (2) 
Schuldnerberatung ......... 3  .........  (5) 
Bewährung ..................... 3  .......... (2) 
Seminar........................... 2  .......... (7)  
Andere ............................ 1  .............. 
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3 Kooperationsprojekte 

3.1 Verkehrssicherheitsseminar
Das Verkehrssicherheitsse-
minar wird seit 2007 als Ko-
operationsprojekt zwischen 
dem Jugendamt Frankfurt 
am Main - Team Jugendhilfe 
im Strafverfahren - und dem 
Verein Kinder- und Jugend-
hilfe e. V. durchgeführt. 

Die Ausgestaltung des Theo-
rietages übernimmt das 

Team Jugendhilfe im Straf-
verfahren, die Moderation 
des praktischen Übungsta-
ges liegt federführend bei ei-
ner Fahrsicherheitstrainerin 
der deutschen Verkehrs-
wacht des Landesverbandes 
Hessen.  

Im Jahr 2022 konnten wieder 
zwei Seminare angeboten 

werden.  
Die Seminare im April und 
Oktober wurden jeweils mit 
zehn Teilnehmer*innen 
durchgeführt. 

Manuela Hieronymus, An-
drea Spitznagel und Clemens 
Kaiser (JuHiS Frankfurt)

 

3.2 Seminar „Was kostet das Leben?“ 
Ein Auflagenprojekt der Jugendhilfe im Strafverfahren Frankfurt in Kooperation 
mit dem Verein Kinder- und Jugendhilfe Frankfurt e.V. zur Sensibilisierung im 
Umgang mit Geld

Das Seminar „Was kostet das 
Leben?“ - Sensibilisierung im 
Umgang mit Geld wurde von 
Mitarbeiter*innen der Ju-
gendhilfe im Strafverfahren 
Frankfurt für 17- bis unter 
21-jährige Jugendliche und 
Heranwachsende, die auf 
dem Weg in die Verselbstän-
digung sind und Schwierig-
keiten mit dem Finanzma-
nagement oder Schulden ha-
ben, konzipiert. 

Im Mittelpunkt der Kurzzeit-
maßnahme steht die Ausei-
nandersetzung mit der eige-
nen finanziellen Situation, 
wobei ein Gespür für Geld 
und Kosten entwickelt und 
an einen bewussten Umgang 
mit den zur Verfügung ste-
henden Mitteln herange-
führt werden soll. Darüber 
hinaus soll ein Anstoß gege-
ben werden, Lebensziele 
und Berufswünsche mit den 

finanziellen Anforderungen 
und Gegebenheiten abzu-
gleichen. Außerdem wird 
Wissen zum Umgang mit 
Geldproblemen/Schulden 
und entsprechenden Hilfsan-
geboten vermittelt. 
Ergibt sich ein weiterer Un-
terstützungsbedarf, sind 
weiterführende Beratungs-
gespräche möglich. 

Das Seminar kann vom Ju-
gendgericht als eigenstän-
dige pädagogische Maß-
nahme verhängt werden, 
aber auch Teil einer Ge-
sprächs- oder Arbeitsauflage 
sein. 

Nach coronabedingter Ver-
zögerung konnte das Semi-
nar am Samstag, den 
26.11.22 erstmals umgesetzt 
werden. 
Entgegen der Planungen, das 

Seminar zweitägig durchzu-
führen, fand es in diesem 
Durchlauf mit einer kleine-
ren Gruppe eintägig für 
sechs Stunden statt. 

Durchgeführt wurde das Se-
minar von einer Mitarbeite-
rin der Jugendhilfe im Straf-
verfahren und einer Mitar-
beiterin des Vereins Kinder- 
und Jugendhilfe e.V.. 

Als Expertin konnte Jessica 
Belotti von der Schuldner- 
und Insolvenzberatung, JSA 
Stadt Frankfurt gewonnen 
werden, die den Teilnehmer 
eindrücklich vermittelte, wie 
schnell man überschuldet 
sein kann, wie man mit Geld- 
und Zahlungsproblemen um-
gehen sollte und wo man Un-
terstützung bekommt.  

Silvia Kestem (JuHiS Frank-
furt), Yvonne Stock (VKJH) 
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4 Angebote in den Häusern des Jugendrechts in Frankfurt am Main
Von Beginn an ist der Verein 
in den Häusern des Jugend-
rechts Nord, Süd und 
Mitte/Ost vertreten. Im 
Haus des Jugendrechts West 
besitzt der Verein aufgrund 
der räumlichen Nähe zu 
Höchst kein eigenes Büro.  

Die Zusammenarbeit zwi-
schen Staatsanwaltschaft, 
Polizei, Jugendhilfe im Straf-
verfahren und dem Täter-
Opfer-Ausgleich verläuft 
sehr gut. 
In den regelmäßig stattfin-
denden Hauskonferenzen 

gibt es einen intensiven Aus-
tausch der verschiedenen In-
stitutionen. 

Von der engen Kooperation, 
insbesondere mit der Ju-
gendhilfe im Strafverfahren, 
können die zugewiesenen 
Jugendlichen und Heran-
wachsenden profitieren. 
Durch die „kurzen“ Wege ist 
ein aktueller Informations-
austausch gegeben, der in 
speziellen Fällen eine 
schnelle Intervention ermög-
licht. 

 

Der Schwerpunkt der päda-
gogischen Arbeit liegt in der 
Durchführung von Gesprä-
chen und Betreuungswei-
sungen (s. Kapitel 2.2). 

Ein weiterer Schwerpunkt 
der Arbeit in den Häusern 
des Jugendrechts ist, in en-
ger Zusammenarbeit mit der 
Jugendhilfe im Strafverfah-
ren, die Klient*innen in die 
anderen ambulanten sozial-
pädagogischen Maßnahmen 
des Vereins, in die Haupt-
stelle nach Frankfurt-Gries-
heim zu vermitteln. 
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5 Konflikttraining 
Ein Angebot für verhaltensauffällige Jugendliche, die noch nicht strafrechtlich in 
Erscheinung getreten sind. Speziell auch für Jugendliche mit Fluchthintergrund. 

Das Konflikttraining ist ein 
Gesprächsangebot an ver-
haltensauffällige Jugendli-
che, die nicht strafrechtlich 
in Erscheinung getreten sind 
oder keine daraus resultie-
renden richterlichen Aufla-
gen und Weisungen zu erfül-
len haben. Jede Anfrage wird 
vor Fallübernahme individu-
ell geprüft, wobei in Einzel-
fällen auch eine Anmeldung 
von unter 14-Jährigen mög-
lich ist. 

Das Training soll möglichen 
Gewaltanwendungen und 
Straffälligkeiten präventiv 
entgegenwirken. 

Entstanden ist das Konflikt-
training Mitte 2016 auf An-
frage des Besonderen Diens-
tes Kinderschutz und unbe-
gleitete minderjährige Aus-
länder des Jugendamtes 
Frankfurt, dessen Mitarbei-
ter*innen ein speziell konzi-
piertes Angebot für sozial 

auffällige, unbegleitete min-
derjährige Ausländer*innen 
suchten.  

Aufgrund der steigenden 
Nachfrage von Kinder- und 
Jugendhilfe Sozialdiensten 
der Jugendämter sowie Ein-
richtungen für verhaltens-
auffällige Jugendliche wurde 
die Beschränkung der Ziel-
gruppe nach kurzer Zeit auf-
gehoben. 

Das Konflikttraining umfasst 
in der Regel fünf Einzelge-
spräche sowie ein Vor- und 
ein Abschlussgespräch. 

Das Vorgespräch wird von 
ein bis zwei Mitarbeiter*in-
nen des Vereins geführt. Je 
nach Einzelfall sind der/die 
Bezugsbetreuer*in bzw. die 
Erziehungsberechtigten und 
bei Bedarf eine dolmet-
schende Person anwesend.  
Das Treffen dient einem ers-
ten Kennenlernen, dem Aus-
tausch individueller Erwar-
tungen der Anwesenden an 

das Training und der Klärung 
der Motivation der/des Ju-
gendlichen.  
Das Abschlussgespräch dient 
der Auswertung und der Klä-
rung der Notwendigkeit bzw. 
des Bedarfs für eine weitere 
Zusammenarbeit.  
In den Einzelgesprächen mit 
den Jugendlichen stehen die 
individuellen Problemlagen 
und ihre sozial problemati-
schen Verhaltensweisen im 
Fokus.  
Gemeinsam werden die 
Selbstreflexion, das Erken-
nen und Deuten eigener 
Emotionen und alternative 
Handlungsmöglichkeiten 
eingeübt und gestärkt.   

2022 wurden zwei Konflikt-
trainings mit jungen Män-
nern im durchschnittlichen 
Alter von 16 Jahren durchge-
führt.  

Yvonne Stock 
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6 Vorstand und MitarbeiterInnen 
Vorstand: 

Andrea Spitznagel  1.  Vorstandsvorsitzende   (Jugendgerichtshelferin) 

Abdul R. Issa   stellv.  Vorstandsvorsitzender   (Rechtsanwalt) 

Sigrid Christ        (Jugendrichterin i. R.) 

Manuela Hieronymus       (Jugendgerichtshelferin) 

Volker Schulz        (Jugendgerichtshelfer) 

 

Geschäftsführung: 

Marc Merly   (Dipl. Sozialpädagoge)  

 

Pädagogische MitarbeiterInnen: 

Dagmar Ehmer-Jundel  (Dipl.  Sozialpädagogin, Anti-Aggressivitäts-Trainerin®) 

Amélie Hall   (Sozialpädagogin MA) bis 01/22 

Dieter Hansen    (Dipl.  Sozialarbeiter, Anti-Aggressivitäts-Trainer®) bis 03/22 

Marc Merly    (Dipl.  Sozialpädagoge) 

Harez Nazir   (Sozialarbeiter im Anerkennungsjahr) seit 03/22 

Frank Römhild    (Dipl.  Sozialarbeiter, Anti-Aggressivitäts-Trainer®) 

Elena Rudolf   (Sozialarbeiterin, Goldschmiedin) 

Yvonne Stock    (Dipl.  Pädagogin, stellv. Geschäftsführung) 

Christoph Zehme  (Dipl.  Sozialpädagoge) 

 

Honorarkräfte: 

Stephan W.  Baumgardt (Dipl.  Sozialpädagoge, Musiktherapeut) 

Matthias Heidel  (Bildhauer, Kunsttherapeut) 
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7 Statistische Angaben 

7.1 Gesamtzuweisungen 2022 
 

Gesamt beendet 
noch 

nicht be-
endet 

vorzeitig 
beendet 

Maß-
nahme 

geändert 

nicht er-
schienen 

Einzelgespräche 

  

100 74 12 7 2 5 

Seminar „Jugend und 
Gewalt“ 

125 88 0 6 0 31 

Betreuungsweisungen 
(BTW)  

85 40 25 9 7 5 

Kunstwerkstatt, Atelier 
und Kochprojekt 

70 24 8 12 0 26 

Anti-Gewalt-Training 
(AGT) 

12 4 4 1 3 0 

Sozialer Trainingskurs 
(STK) 

17 6 6 5 0 0 

Seminar „Mädchen und 
Gewalt“ 

 7 4 0 1 0 2 

Gesamt  416 240 55 41 12 69 

 

7.2 Teilnahme und Projektabschluss 

 

240

55

41

12

69

Gesamt: 416 Personen

beendet

noch nicht beendet

vorzeitig beendet

Maßnahme geändert

nicht erschienen
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7.3 Zuweisung nach Geschlecht 

 

7.4 Beschäftigungssituation 
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7.5 Zuweisungsrelevante Delikte 

 

7.6 Delikte nach Geschlecht 
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8 Abkürzungsverzeichnis 
AGT  Anti-Gewalt-Training 

BtMG  Betäubungsmittelgesetz 

BTW  Betreuungsweisung 

BVB  Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen 

BVJ  Berufsvorbereitungsjahr 

FeM  Feministische Mädchenarbeit 

HdJR  Haus des Jugendrechts 

IfSG  Infektionsschutzgesetz 

JGG  Jugendgerichtsgesetz 

JSA  Jugend- und Sozialamt  

JuHiS  Jugendhilfe im Strafverfahren 

MobiJuZi Mobiles Jugendzimmer 

OWi  Ordnungswidrigkeit 

RMJ  Rhein-Main-Jobcenter 

SGB VIII  Sozialgesetzbuch, Achtes Buch Kinder- und Jugendhilfe 

STK  Sozialer Trainingskurs 

TOA  Täter-Opfer-Ausgleich 

UK  Urinkontrolle 

VKJH  Verein Kinder- und Jugendhilfe 


